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Nr . 140 Montag den IS . Juni 1922

Der schwärzeste Tag der deutschen
Geschichte

Am 28. Juni werden drei Jahre verflossen sein, seit jener
unheilvollen Stunde (es war nachmittags 3 Uhr), als unsre
beiden Vertreter , die Reichsminister Hermann Müller
und Dr. Bell,  in der denkwürdigen Spiegelgalerie des
Schlosses von Versailles  schweigend ihre Unterschriften
unter das unglückliche Schriftstück setzten oder, sagen wir bes¬
ser, setzen mußten.  Vor ihren Unterschriften standen 67
Namen der 27 „alliierten und assoziierten Mächte". Die
28. — Rußland — fehlte. Immerhin ein unvergänglicher
Ruhm für unser Volk, die Tatsache, die in dem Schandver-
trag verewigt ist, daß 28 Mächte der Welt zusammenstehen
mußten, um uns nach vier- und mehrjährigem Ringen endlich
niederzuwerfen.

Clemenceau  leitete jenen Schlußakt der entsetzlichsten
Tragödie , die je über ein Volk hereingebrochen war , mit der
kurzen aber grausamen Ansprache ein:

„Die Unterschriftensollen vollzogen werden. Sie bedeu¬
ten die unwiderrufliche Verpflichtung , alle
fest gelegten Bedingungen in ihrem gan¬
zen Umfang zu erfüllen  und treu und redlich aus¬
zuführen. Ich habe demgemäß die Ehre, die deutschen
Herren Bevollmächtigte aufzufordern, den vor mir liegen¬
den Vertrag mit ihren Unterschriften versehen zu wollen."

Und sie — und wir haben seither Wort gehalten. S i e, die
sogenannten „Sieger ", an ihrer Spitze Frankreich als ihr
Gerichtsvollzieher, haben mit teuflischer Freude bei jedem
irgendwie gegebenen Anlaß, uns Len entsetzlichen„Schein"
vor die Augen gehalten, wo es nur auch war , in Paris oder
London, in Spaa oder Boulogne und haben dessen restlose
Erfüllung gefordert. Wir fanden nirgends Nachsicht, nie¬
mals Entgegenkommen. Cs blieb bei der unerbittlichen Er¬
klärung, die Clemenceau 6 Tage vor der Unterzeichnung,
am 22. Juni 1919 abgegeben hatt:

„Die alliierten und assoziierten Mächte halten sich zu
der Erklärung verpflichtet, daß die Zeit der Erörterung
vorbei ist. Sie können keinerlei Abänderung
oder Vorbehalt  annehmen oder anerkennen."

Ja , welchen Vorbehalt? Gemeint war ^nämlich unser
damaliges letztes Angebot vom 22. Juni 19M, das lautete:

„Die Regierung der deutschen Republik ist bereit, der
Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch da-
mit anzuerkennen , daß das deutsche Voll
der Urheber des Kriegs  sei ."
Aber gerade das sollte unter allen. Umständen steher

bleiben. Das ist es auch, was Frankreich heute nach dre
Jahren nie und nimmer zulassen will. Sie wissen recht gut
Laß mit dem Artikel 231, der die AlleinschulÄ Deutschland-
behauptet, der ganze Vertrag steht und fällt. Hat doch der
gegenwärtige Ministerpräsident Frankreichs, Po in ca re
am 27. Dez. 1920 im „Temps" ausdrücklich geschrieben:

„Was in den Augen der ganzen Menschheit die fran¬
zösische Forderung rechtfertigt, das ist nicht der Ausgang
der Feindseligkeiten, sondern allein der Ausgangspunkt
des Kriegs . . . Wenn tatsächlich nicht die Mit¬
telmächte es sind , die den Krieg hervorge¬
rufen haben , warum sollten sie dazu ver¬
urteilt sein , dessen Schulden zubezahlen?
Eine geteilte Verantwortlichkeit, schließt sie nicht immer
auf Fug und Recht die Teilung der Kosten in sich? Man
teile also die kosten, wenn Deutschland Entschuldigungen
hat."
Und deren hat Deutschland mehr als genügend. Die

deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch (Kautshy-Akten),
das Weißbuch des Parlamentarischen Untersuchungsaus¬
schusses, das österreichische Rotbuch, die Veröffentlichungen
eines uürpitz, Bethmann -Hollweg, v. Jagordg Helfserich, v
Bülow, Hamann — und wenn diese Deutschen nicht gelten
sollen, dann greise man zu den direkten und indirekten Zeug¬
nissen von Männern , die dem f e i n d l i che n Ausland an-
gehören, zu Lord Fisher. Viscount Haldane, Jswolsky,
Paleologue, Caillaux, nicht zu vergessen die Belgier Beyens
und Guillaume, namentlich aber zu dem unerschrockenen
englischen Wahrheitszeugen E. D. Morel und der hinter ihm
stehenden „Union der demokratischen Kontrolle."

Obenan aber steht ein Mann , der neben Wilson und
Clemenceau die größte Verantwortung am Vertrag von
Versailles trägt . Wir nennen keinen geringeren als Lloyd
George.  Er sagte am 23. Dez. 1920:

„Je mehr man Aufzeichnungen und Bücher liest, die
in den verschiedenen Ländern über die Ereignisse vor dem
1. August 1914 geschrieben wurden, desto mehr sieht man
ein, daß niemand an führender Stelle zu

lener Zeit geradezu den Krieg wollte.  Es
war etwas, in das sie glitten , oder eher wank¬
ten und stolperten  vielleicht aus Dummheit und
eine Aussprache hätte es. zweifellos verhindert."
Ist dem so, warum wird dann Deutschland kein mildern¬

der Umstand zugebilligt? Fahrlässigkeit ist kein Verbrechen.
Aber der Friedensvertrag stempelt uns zu Verbrechern
schlimmster Sorte . Das Ultimatum vom 16. Juni 1919, das
unsere Unterschrift über das Versailler Diktat forderte, ent¬
hält die furchtbare Anklage gegen uns:

„Der Ausbruch des Kriegs ist nicht auf einen plötzlichen
Entschluß, der in einer schweren Krisis gefaßt ist, zurück¬
zuführen. Er war das logische Ergebnis einer
Politik , die seit Jahrzehnten von Deutsch¬
land  unter dem Einfluß des preußischen Systems ver¬
tilgt wurde."

Jahrzehnte!  Welch himmelschreiendes Unrecht!
Genau das Gegenteil ist wahr . Soeben sind die ersten
sechs Bände der diplomatischen Akten  des
Auswärtigen Amts der Oeffentlichkeit übergeben worden.
Das gesamte Material über die deutsche Politik vor dem Welt¬
krieg soll offen vor aller Welt ausgebreitet werden, nichts
zurückgehalten, nichts verschwiegen werden. Die neuen Ver¬
öffentlichungen enthüllen eine  große unumstößliche Wahr-
heit: die zielbewußte Friedenspolitik  des ^ersten
Kanzlers. Und seine Nachfolger haben es nicht anders ge¬
wollt und nicht anders gehalten.

Jetzt heißt es auch für die andern Völker, für England
und Frankreich: Heraus auch mit Euren Karten ! Und nun
sollen unparteiische Richter ihren Spruch fällen. Wir Deut¬
sche brauchen uns nicht davor zu fürchten. Aber dann
fordern wir auch eine Nachprüfung des Schimpfvertrags
von .Versailles. Der 28: Juni 1919 muß wieder gut gemacht
werden.

Es muß wieder tagen. „Die unwürdige Rolle",
sagte einmal Moltke, „die man uns spielen läßt , kann
ja nicht von langer Dauer sein. Ein schimpflicher
Friede hat noch niemals Bestand gehabt ."

Vss. tt.

Ein deutsches Olympia
Neun Jahre sind verflossen, seit Wilhelm II. in Gegen¬

wart zahlreicher Fürstlichkeitenund Männer des öffentlichen
'Lebens das deutsche Stadion , von Otto Marchs Meisterhand
gebaut, im Grunewald bei Berlin feierlich geweiht hat. In
diesen Tagen rüstet sich das Stadion wieder zu einer Feier,
zur Eröffnung der ersten Deutschen Kampfspiele. Freilich in
einem wesentlichen Punkt ist eine einschränkende Aenderung
vorgenommen worden. Die Veranstaltung internationaler
Olympisches Spiele , wie sie für 1916 dem damaligen deutschen
Reichsauschüß für Olympische Spiele übertragen war , kommt
nach dem Weltkrieg für uns nicht mehr in Frage . An ihre
Stelle sind unter Leitung des Reichsausschusses für Leibes¬
übungen die Deutschen Kampfspiele getreten; und damit ist
der alte Gedanke, der vor langen Jahren bereits von so ver¬
dienten Männern wie Rolfs-  München, F . A. Schmidt-
Bonn , Witte - Braunschweig und dem Freiherrn von
Schenkendorff - Görlitz befürwortet wurde, endlich in
die Tat umgesetzt. Am 10. Februar 1916 gab der Wett¬
kampf-Ausschuß des Deutschen Reichsausschusses den Ge¬
danken eines internationalen Olympia für Deutschland end¬
gültig auf und nahm Grundsätze für rein deutsche Kampf-
fpiele an, deren wichtigste Punkte folgendermaßen lauteten:
Die Deutschen Kampfspiele*sollen durch ihre Wiederkehr in
jedem vierten Jahr eine ständige Einrichtung werden. Bei
ihnen sollen sich alle deutschen Leibesübungen treibenden Ver¬
bände zu einer machtvollen einheitlichen Kundgebung ver¬
einen. Die Spiele sollen sein das „Deutsche Volksfest der
Zukunft" als Ausdruck einer Volkseinheit der leiblichen Kraft
und Gewandtheit der Jugend und ihres stolzen und hochge¬
muten Sinns . Deutsche Sitte , deutsches Fühlen , deutsches
Lied, deutsche Kunst, all dies soll bei diesen Festen vollendeten
Ausdruck finden.

Ein eigenartiger Zufall hat es gewollt, daß einige Tage
vor dem Beginn der Kampfspiele das Pariser Olympische
Komitee eine Meldung verbreiten ließ, nach der in Zukunft
die Beteiligung an den Olympischen Spielen allen Nationen
freistehen solle. Aber die Abhaltung internationaler Spiele
ist bei uns trotz der Pariser Friedensnachricht so gut wie
unmöglich, ebenso die Beteiligung an den Olympiaden im
Ausland . Wenigstens für die deutschen Kriegsteilnehmer ist
der internationale olympische Gedanke tot. „Zwischen den
früheren Olympischen Spielen und uns ", so sagt Karl Diem
einmal, „stehen die Schatten unserer gefallenen Kameraden."
Ein internationaler sportlicher Verkehr, von Verein zu Ver¬
ein, oder von Verband zu Verband mag im Lauf der Zeit
sich noch mehr als bisher entwickelt und auch erwünscht sein,
— zu freundschaftlichen Berührungen , wie es gemeinsame
Olympische Feste sind, haben wohl wir und auch jene, die
unsere Gegner waren und zum Teil noch sind, keinen Anlaß.

SS. Jahrgang
Am so klarer zeigt sich die Berechtigung zur Feier eines
Deutschen Olympia.

Der deutschen Jugend , die bereit ist, auf ihre Schultern
die deutsche Zukunft zu nehmen, über der so viele graue
Schatten liegen, wird an diesen Tagen die Hand gereicht von
zahlreichen Ausländsdeutschen. Ein wirkliches deutsches Na-
tionalfest, das können die Kampfspiele allerdings erst werden,
wenn Parteihader und Parteizwist in Deutschland verstummt
sind. _ ^

Kleine politische Nachrichten.
Das Bsmelmann -Abkommen angenommen

Paris , 18. Juni . Die Entschädigungskommissionhat das
im Februar d. I . von dem belgischen Mitglied der Kom¬
mission, Bemclmann , in Berlin abgeschlossene Abkommen
über Sachlieferungen,  das an die Stelle des Wies¬
badener Abkommens vom 6. Oktober 1921 (Loucheur-
Rathenau ) tritt , angenommen. Die französischen Entschädi¬
gungsberechtigten und Fabrikanten können danach unmit¬
telbar ihre Bestellungen bei deutschen Lieferern aufgeben;
die Waren werden nach einem bestimmten Kostensatz von
der Entschüdigungsschulddes Reichs abgeschrieben and das
Reich hat zu sehen, wie es die deutschen Lieferer bezahlt. Im
Jahr 1922 hat Frankreich nach dem Abkommen des Zah¬
lungsaufschubs das Recht, Waren und Rohstoffe (Holz usw.)
im Wert von 950 Millionen Goldmark abzufordcrn, wovon
bis jetzt etwa für 60 Millionen bezogen sind.

Das Hilfsfest für Verdun
London, 18. Juni . Am Freitag begann das sogenannte

„Hilfsfest für Verdun ", das mit Basaren und Festessen die
Mittel zum Wiederaufbau der französischen Stadt Verdun
(wofür die Franzosen scheir.ls trotz der deutschen Goldmil-
liarden und Sockilierernnaen die Mittel nicht aufbringen
rönnen. D. Schr.) beschaffen soll. Das Fest ist von ven
Franzosenfreunden , wie es heißt, nicht ohne Anregung aus
Paris , veranlaßt worden und dürfte in erster Linie den
Zweck haben, für den Abschluß des englisch-französischen
Bündnisses Stimmung zu machen. Lloyd George, der ver¬
hindert war , am ersten Festessen teilzunehmen, entschuldigte
sich brieflich und forderte die Essenden auf, alles zu tun,
damit Verdun wiedcrhergestellt werde. „Alle vernünftigen
Geister" Frankreichs und Englands ' seien heute mit festeren
Banden verbunden als je, und es sei eine „unverzeihliche
Lüge", wenn jemand von Mißverständnissen zwischen den
beiden Ländern spreche. (Lloyd George selbst hat schon von
viel mehr als von „Mißverständnissen" gesprochen. D. Schr.)
Der französische Marschall Petain,  einer der Verteidiger
Verduns , sagte in einer Rede, Frankreich sei weder kriege¬
risch noch herrschsüchtig, aber es' müsse vor Deutschland aus
der Hut sein, da der Feind nicht abgerüstet habe. Wenn
Frankreich das Lied „Deutschland über alles" auf der an¬
dern Seite des Rheins höre, so verstehe es diese' „Drohung".

Erst der Osten» dann das Bündnis
London, 18i Juni . Der britische Botschafter in Paris

machte, wie die „Times" meldet, den Ministerpräsidenten
Poincare vor seiner Abreise nach London darauf aufmerk¬
sam, das (von Frankreich angestrebte) englisch-französische
Bündnis werde von der britischen Regierung nicht ohne
weiteres als das Mittel betrachtet, das die zwischen den bei¬
den Ländern bestehenden Schwierigkeiten beseitigen solle.
Vielmehr müßten erst die Gegensätzlichkeiten in Kleinasien
und bezüglich des Hafens von Tanger geregelt werden, dann
könne man die unterbrochenen Verhandlungen über das
Bündnis wieder aufnehmen.

Keine Erhöhung der Umsatzsteuer.
Berlin, 18. Juni. Dem Hauptverband des deutschen Groß¬

handels wurde auf Anfrage aus dem Reichsfinanzministerium
mitgeteilt, daß eine weitere Erhöhüng der Umsatzsteuer, da st«
wirtschaftlich unmöglich wäre , nicht beabsichtigt sei.

Die Gekreideumlage
Berlin, 18. Juni. Der Reichsrat hat die Gesetzesvor¬

lage über die Umlegung von 21L Millionen Tonnen Ge¬
treide auf die Landwirtschaftsbetriebe mit 49 gegen IS
Stimmen angenommen. Der Umlagepreis ist noch festzu¬
setzen.

Forderung der deutschen Zeitungsverleger
Hamburg, 18. Juni . Die Hauptversammlung des hier

tagenden Vereins deutscher Zeitungsverleger sprach die Er¬
wartung aus , daß die von der Reichsregierung vorgeschlage¬
nen Hilfsmaßnahmen für das notleidende Zeitungsgewerbo
noch vor dem Auseinandergehen des Reichstags Gesetzeskraft
erhalten, da sonst jede Maßnahme zu spät kommen würde.
Zum Ort für die nächstjährige Tagung wurde Breslau ge¬
wählt.

Ein französischer Natioaalheld gestorben.
t Paris , 17. Juni . Die französischen Blätter bringen

die Todesnachricht oe« tapferen Mann -S, der im November
1914, in dem Augenblick, als die deutsche Armee die Schelde



überschreiten wollte, bei Nieport die Schleusen geöffnet hat,
und nur durch die Ueberschwemmung der Gegend zwischen
Nieport und Dixmviden der deutschen Armee den Weg nach
Calais abgeschntiten hat. Charles Coghe besaß dar franzö¬
sische und englische KriegSkreuz.

Entfernung der deutschen Polizei in Oberschlefien.
Kattowitz. 17. Juni . Wie die „Ostdeutsche Morgenpost"

meldet, traf heute vom Regierungspräsidenten in Oppeln ein
Telegramm ein, nach dem die hiesige Polizei sofort aufzu¬
lösen sei. Daraufhin wurde die blaue Polizei nach und nach
von den Straßen zurückgezogen und ebenso wie die Krimi¬
nalpolizei entwaffnet . Die amtlichen Ausweise wurden ihnen
abgenommen. Die nicht in polnische Dienste übertretenden
Beamten werden morgen abgelohnt und haben biSlSamStag
um Mitternacht das Abstimmungsgebiet zu verlassen und sich
dem Breslauer Polizeipräsidenten zur Verfügung zu stellen,
von wo aus ein Teil nach dem Abzug der interalliierten
Truppen nach Deulsch-Overschlesten zurückkehren wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 19. Juni 1922.

SLngerfest des Nagoldgau -SSngerbuudes . Nach lan¬
gen. mühevollen Vorbereitungen des Gaus und deS FestortS
konnte endlich der 18. Juni die Vereine in dem idyllischen
Rohrdorf  zusammenführen . Leider hatte der Zuzug an
sonstigen Gästen unter dem eingetretenen Regenwetter zu
leiden. Zum Glück hatte die Schwarzwäider Tuchfabrik zwei
ihrer großen Fabriksäle in dankenswerter Weise für das Wer-
tungSstngen zur Verfügung gestellt. Zu demselben waren
die bekannten Komponisten und Chormeister Arnold , Löffler
und Wengert  als Richter beigezogen. GS war von den Verei¬
nen tüchtig gearbeitet worden, um am 1. Llederfest deS wie¬
derbelebten Nagoldgaur ihr Bestes zu geben. ES war denn
auch allgemein seit dem vorjährigen Sängertag in Wildberg
ein schöner Fortschritt zu verspüren. Der alte Stamm , der
den Krieg überdauerte, hatte sich mit dem jungen Nachwuchs
nach Möglichkeit verschmolzen. Doch darf auch nicht ver¬
schwiegen werden, daß mancherorts offenbar das Lied sozu¬
sagen eben zum Hausgebrauch, d. h. wenig künstlerisch und
seelenvoll gepflegt wird. Aber es bot eine stattliche Zahl von
den 25 Vereinen respektable Leistungen, wo jeder Takt Stu¬
dium und Vertiefung verriet. E4 ist dem Zuhörer kaum
denkbar, was hier insbesondere die Dirigenten an Mühe und
Sorgfalt aufwendeten. Ihnen gebührt wie den strebsamen
Sängern uneingeschränktes Lob. Wenn auf dem betretenen
Wege fortgefahren wird, so darf zuversichtlich gehofft werden,
daß der Nagoldgausängerbund bald die wünschenswerte Höhe
erklimmen wird . Ein verheißungsvolles Zeichen darf in der
Tatsache erblickt werden, daß die Chorwahl allein 6 Silcher-
und andere gute Volkslieder, ja sogar 2 altdeutsche Minne¬
lieder aufwieS. ES muß auch noch gesagt werden, daß manche
Verein« sich noch viel sorgfältigerer Aussprache, fast alle aber
weicherer, klangvollerer Tongebung befleißigen müssen. Es
war im Ganzen ein schönes, vielfarbiges Tonbild , das von
den Zuhörern dankbar ausgenommen wurde. — Ueber den
Nachmittag war es am Himmel lichter geworden, sodaß sogar
der Festzug stattfinden konnte, an dem sich 35 Vereine beteiligten.
Stolze Festreiter, schmucke Dorfjugend, Klänge der Nagolder
Stadtkapelle, wehende Fahnen mit früheren Siegeszeichen be¬
händen . singende Vereine — das war ein herzerquickender
Genuß ! Auf dem schönen Festplatz an der Nagold unter lis¬
pelnden Pappeln erschollen die inhaltsreichen Reden von den
Vorständen des 80jährtgen JubelvereinS . des NagoldgauS u.
der Gemeinde Mohrdorf umrahmt von schönen Massenchören
deS Gau «. Hierauf boten manche Gau - und Gastvereine noch
schöne Proben ihres Könnens , so daß viele Festbesucher sich
noch länger gebannt sahen, al« sie gehofft hatten. Herzlicher
Dank dem Liederkranz Rohrdorf für seine hervorragende Auf¬
opferung die er durch Schaffung der Vorbedingungen zum
Gelingen deS Festes bewies. Heil ihm zu fernerem Gedeihen,
daß er in 20 Jahren das Zolle Hundert feiern darf!

Meisterprüfungen. Bei den diesjährigen Meisterprü¬
fungen vor der Handwerkskammer Reutlingen haben insge¬
samt 452 Ka ^ d-t^ a-t^ n die Prüfung bestanden und sich
somit da» Recht zur Führung deS Meistertitels und zur An¬
leitung von Lehrlingen erworben. Auf die einzelnen Berufe
verteilen sich die Prüflinge folgendermoßen: 22 Bäcker, 1
Bandagist , 3 Buchbinder, 8 Buchdrucker, 1 Büchsenmacher, 9
Chirurgiemechaniker, 15 Damenschneiderinnen, 1 Drechsler,
12 Elektroinstallateure, 1 Elektroinstallateur und Elektro¬
mechaniker, 2 Elektromechaniker, 1 Färber , 1 Fein - und Elek¬
tromechaniker, 6 Feinmechaniker, 17 Flaschner, 7 Friseure , 8
Gipser, 3 Glaser, 1 Glaser u. Schreiner. 1 Graveur , 2 Holz¬
bildhauer, 1 Kartonagemacher, 24 Konditoren, 1 Kübler, l
Kübler und Küfer, 8 Küfer. 1 Kürschner, 1 Kupferschmied,
1 Lackierer, 19 Maler , 12 Maurer , 2 Maurer u. Steinbauer,
42 Mechaniker, 5 Messerschmiede, 23 Metzger, 3 Müller , 1
Ofensetzer, 1 Orthopädiemechaniker, I Pflästerer, 2 Putzmache¬
rinnen , 7 Sattler und Tapeziere, 9 Schlaffer, 29 Schmiede,
17 Schneider, 53 Schreiner, 36 Schuhmacher, 1 Steinbild-
Hauer, 1 Steinhauer , 1 Tapezier, 16 Wagner , I Wappen¬
maler . 2 Wrißnähterinnen , 6 Zimmerer.

Unter den jungen Meistern befinden sich u. A.
Jakob Bühler , Bäcker, Rohrdorf ; Wilhelm Maser, Bäcker,
Haiterbach; Viktok Weihing, Bäcker, Untertalhetm ; Erwjn
Lelbltna , Fr iseur, Nagold ; Fritz Eine , Friseur . Nagold ; Wil¬
helm Benzjr .. Gipser. Ebhausen ; Eugen Hafner, Gipser,
Nagold ; Karl Kächele, Gipser, Nagold ; Gottlieb Roller, Glaser.
Effrtngev ; Karl Bätzver, Holzbildhauer,Nagold ; Adam Dteterle,
Holrb' ldhauer, Altensteig; Karl Flaig , Konditor, Altensteig;
Karl Volz. Konditor, Alle, steig; Gottlieb Brezing, Kübler,
Hackerback; Gotthilf Renz, Maler , Haiterbach; Friedrich Rau,
Maure ,̂ EberShardt ; GoltfriedWeiler, Mechaniker, Rohrdorf;
Karl Zrer-nkr, Metzger, Altensteig; Friedrich Krauß, Metzger,
Nagold ; Ma tin Löscher, Metzger, Altensteig; Jakob Bthler,
Schund, EttmannSweiler ; Karl Seid , Schmieo, StmmerSseld;
Otto Beutler, Schneider, Nagold ; Ernst Wtzemann, Schneider,
Altenstrig; Gottlob Brezing, Schreiner, Haiterbach; Karl Ruoß,
Schreiner, Haiterbach; Christian Schüler, Schreiner, Halter-
bach; Georg Dölker, Schuhmrcher, Bösingen ; Gottlieb Frey,
Schuhmacher, Walddorf ; Ernst Gabel, Schuhmacher, Effcingen;
Friedrich, Gauß , Schuhmacher, EttmannSweiler ; Wilhelm
Hähr, Schuhmacher, Wart ; Jakob Stahl . Sckmhmacher, Eff-
ring-n ; Karl Theurer , Schuhmacher, Altensteig; Matthias
Weißer, Schuhmacher, EttmannSweiler ; Friedrich Schaible,

Wagner , Simmersfeld ; Albert Proß , Gipser, Sulz ; Gottlieb
Renz, Schreiner. Haiterbach.

Das amerikanische hilfsmerk. Nach dem letzten Jahres¬
bericht des Lutherischen Nationalkonzils in den Vereinig¬
ten Staaten hat dieses bis zum Januar 1922, ungerechnet
die gewaltigen Sendungen von Kleidern und Lebensmitteln,
im ganzen 11l Million Dollar für die notleidenden Länder
Europas aufgebracht. Unter den Empfangsländern steht
Deutschland mit 20 Millionen Mark obenan, die viele An¬
stalten christlicher Liebeskätigkeit in schwerer Zeit gestützt
oder vor dem Zusammenbruch bewahrt haben. Der Heiden¬
mission hat das Konzil 220 000 Dollar zugewendet. Von
der Deutsch-evang. Synode , die 1400 meist aus weniger be¬
mittelten Schichten zusammengesetzte deutsche Gemeinden
umfaßt , sind Deutschland gegen 20 Millionen Mark zuge¬
flossen. Neuerdings wendet , sich die amerikanische Hilfe
namentlich auch Rußland zu.

Die Ausgrabung der Franzosen. Wie bereits berichtet,
will es der französische Uebermut und der Haß, dem es un«
erträglich ist, daß Franzosen friedlich in deutscher Erde ruhen,
daß die in deutscher Gefangenschaft verstorbenen französi¬
schen Soldaten auf französischem Boden beerdigt werden sol¬
len. Die Verstorbenen müssen daher aus deutschen Fried¬
höfen wieder ausgegraben und über die Grenze verfrachtet
werden. Die Gemeinde Saarbnrg in Lothringen hat nun
der französischenRegierung ein Gelände von 5 Hektar für
die Errichtung eines Friedhofs für solche Soldaten zur Ver¬
fügung gestellt, deren Leichen von ihren Familien nicht be¬
sonders angefordert werden. Um die riesigen Kosten, die
Deutschland aus der Leichenversetzung wieder erwachsen,
kümmert sich natürlich ein Franzose nicht.

Milchsammelstellen und Umsatzsteuer. Von verschiedenen
Finanzämtern werden die Milchgenossenschaftsnmit dem
vollen Wert der an die Sammelstellen angelieferten Milch
herangezogen. Die Sammelstellen, ob Genossenschaften oder
Privatpersonen , sind aber nur gewissermaßen die Beauftrag¬
ten der Bedarfsgemeinden , es liegt also ihrerseits kein eigent¬
licher Kauf, sondern nur eine aus Zweckmäßigkeitsgründen
vereinbarte Vermittlung der Ware vor, wobei zugegeben
wird , daß die Vergütung  für diese Tätigkeit allerdings
der Umsatzsteuer unterliegt. In diesem Sinn hat auch das
Landesfinanzamt München bereits eine Entscheidung getrof¬
fen. Der badische Molroreiverband Karlsruhe hat in der
Streitfrage die Entsetzen ; des badischen Landesfinanzamts
ongerufen.

Eine neue Steigerung der Papierpreise lm Zeilungs-
gewerbe ist eingetreten, obgleich man nach der gewaltigen
Erhöhung der Papierpreise im Mai — auf das 80fache des
Friedenspreises — annehmen konnte, daß auf geraume Zeit
wenigstens ein Stillstand erreicht sei. Aber dem ist bedauer¬
licher Weise nicht so. Schon für den Monat Juni wurde eine
weitere Erhöhung um 61 <4l für 100 Kilogramm von den
Papierfabrikanten beschlossen, so daß der Preis für Zeitungs¬
rollenpapier jetzt rund 1651 (gegen 20 vor dem Kriege)
für 100 Kilogramm beträgt . Dabei haben die Papierfabrikan¬
ten noch den Vorbehalt gemacht, „daß, wenn im Juni eine
neue Kohlenpreiserhöhung in Betracht kommt, diese Differenz
dann ohne weiteres auf den Papierpreis draufgeschlagen"
wird . Für den Monat Juli wird überhaupt noch kein Papier¬
preis von den Verbänden genannt.

Altensteig , 17. Junt . Gemein berat« sitzun  g vomiI5.
Juni . Anwesend der Vorsitzende und 13 Gemeinderäte. Es
wird die Abhaltung des Kinderfestes auf Montag den 26. Juni
anberaumt und der Aufwand hiefür au» der Stadtkasse ge¬
nehmigt. — Sodann wird ẑur Milchpreiserhöhung Stellung
genommen. Für die Zeit vom 16. Juni bis 31. August soll
der Erzeugerpreis für Milch auf 6 und der Preis ab Sam¬
melstelle auf 7 ^ festgesetzt werden ; Minderbemittelten wird
der Zuschuß hiefür auf 1 pro Liter erhöht und monatlich
auS der Stadtkaffe vergütet. Der Geschäftsleiter Schmid von
Nagold erstattet Bericht über die Milchversorgung in hiesiger
Stadt , an welchen sich eine längere Aussprache anschloß. —
Ein jüngst stattgehabter Stangenverkauf findet Genehmigung.
— Der Akkord über Führung des WafserwagenS zur Stxa-
ßenbewalzung wird an Lammwirt Hauser in Zumweiler ver¬
geben. — Die Neubewalzung der Post- und Bahnhofstraße
gibt Veranlassung neue Vorschriften über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen innerhalb der Stadt zu erlaffen; der Gemeinde¬
rat gibt hiezu seine Zustimmung . — Der hiesige Verkehrs¬
ausschuß, persönlich vertreten durch seinen Vorsitzenden, bittet
den Gemeinderat wegen Aufhebung der Postverbjndung Al-
tensteig-Enztal 'Enzklösterle zur Wiederherstellung dieser not¬
wendigen Verkehrseinrichtung mit ihm an zuständiger Stelle
energische Schritte einzuleiten und dteserhalb mit den dabei
beteiligten Gemeinden in Verbindung zu treten.

Aenßere Ke«»zeichmmg von Waren.
Die Bekanntmachung über die äußere Kennzeich¬

nung von Waren  vom 18. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
380) ist im RetchSministerium fGc Ernährung und Landwirt¬
schaft mit Rücksicht auf die veränderten wirtschaftlichenVer¬
hältnisse einer eingehenden Prüfung amterzogen worden. Die
Bekanntmachung schreibt vor, daß gewisse Waren (z. B. Kon¬
serven, diätetische Nährmittel , Suppen und Puddingpulver,
Kaffee-, Tee- und Kakaoersatzmittel, Kunsthonig und Marme¬
lade, Schokolade und Kakaopulver, Zwieback und Keks), wenn
sie in geschloffenen Packungen oder Behältnissen Hn den Ver¬
braucher abgegeben werden, auf der Packung des Herstellers,
die Zeit der Herstellung, die Menge de« Inhalts und den
Kleinverkaufspreis enthalten müssen. In der neuen Fassung
der Bekanntmachung, dt« im Reichs Gesetzbl. S . 483 veröffent¬
licht wurde, ist in Uebereinstimmung mit einem Gutachten
deS Vorläufigen ReichSwirtschaftSratSdie Verpflichtung »um
Aufdruck deS Kleinverkaufpreises auf der Packung weggefallen.
Der Aufdruck der HerstellungSzeit ist nur noch für Ftschkom
fernen, sowie Mtlch und Sahnekönserven beibehalten, im
übrigen aber beseitigt worden. Beibehalten ist die Verpflich¬
tung zur Angabe der Herstellungssirma und de« Inhalts
nach handelsüblicher Bezeichnung und Maß oder Gewicht.
Außerdem sind in der Abgrenzung der Waren , auf die die
Bekanntmachung Anwendung findet, einige kleinere Aende-
rungen vorgenommen worden.

Württemberg.
Pfalzgrafenweiler , 17. Juni . Reichspräsident Ebert

kam gestern nachmittag zu kurzem Jagdbesuch inkognito im

Forsthause hier an und besichtigte mit den übrigen Herrendas Revier.

Stuttgart, 18. Juni . Das neue Katastergesetz.
Dem Landtag ist der Entwurf eines Grund -, Gebäude- und
Gewerbesteuergesetzes zugegangen. Eine Erneuerung des

"Esters  mit einer Neuschätzung - es durch-
Reinertrags konnte, wie die Denkschrift ausführt,

"/.T̂ Egenommen werden. Die Lurch die Geldentwertung
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persönliche Arbeitsverdienst des Unternehmers soll bei de!
Grundsteuer nicht erfaßt werden. Die Bestimmungen über
-"k Kataster  sind im allgemeinen unver¬
ändert geblieben wegen der starken Belastung durch die Wob-
nungsabgabe . Die Gewerbesteuer  belastet den ge¬
werblichen Reinertrag jedes Jahrs , und zwar ist jedesmal
das gewerbliche Einkommen des abgelaufenen Jahrs maß¬
gebend, wobei auch der persönliche Arbeitsverdienst ausge¬
schieden wird. Das zur Einkommen- oder Körperschafts¬
steuer veranlagte Einkommen aus dem Gewerbebetrieb gilt
als gewerblicher Reinertrag . Das Betriebskapital bleibt
ohne Einfluß, doch ist für Betriebe mit einem Betriebs¬
kapital von über 100 000 -R eins besondere Regelung vor¬
gesehen, ebenso für Aktiengesellschaften. Der steuerbare Ge-

.werbeertrag wird auf 1130 Millionen Mark geschätzt(1920
478 Millionen).

Stuttgart , 18. Juni . Die Große Zuck e'r anfrag  e.
Die Frauenabgeordneten aller Parteien haben im Landtag
folgende Große Anfrage eingebracht: Obgleich die Zucker¬
erzeugung im laufenden Jahr ebenso hoch ist, als der Ge¬
samtverbrauch vor dem Kriege war , herrscht eine solche
Zuckerknappheit, daß die Lieferung auf den Kopf der Bevöl¬
kerung in den nächsten Monaten nur dreiviertel Psund be¬
tragen soll. Ist der Ernährungsminister bereit, den Ur¬
sachen dieser Knappheit auf den Grund zu gehen und für
eine Versorgung der Familie bezw. Sicherstellung einer ge¬
nügenden Zuckermenge einzutreten?

Stuttgart » 18. Juni . Staatsdarlehen.  Der Ge¬
sellschaft der Schwäbischen Hüttenwerke, qn der der Staat
beteiligt ist, wird aus Staatsmitteln ein Darlehen bis zum
Betrag von 21 Millionen Mark gewährt.

Stuttgart , 18. Juni . Lebensmittelsammlung . .
Das Ergebnis der Sammlung von Kartoffeln und Brotge¬
treide für wirtschaftlichSchwache im Jahr 1922 ergab nach
dem Stand vom 20. Mai an verbilligten Kartoffeln 59 870
Zentner , an unentgeltlichen 8921,5 Zentner , an verbistigtem
Getreide 10 750,7 Zentner , an unentgeltlichem Getreide
1914,5 Zentner . Der Wert der Leistungen in Kartoffeln
und Getreide betrug 5 238 577 -R, der an Nebenleistungen,
wie Obst, Mehl, Erbsen, Bohnen usw. 20 967,50

Auch Nagold hat einen kleinen Anteil daran u. zwar an
verbilligten Karioffein 379 Ztt ., unentgeltlichen 47 Zw., an
verbilligtem Getreide 32 8 an unentgeltlichem 8 Ztr .. was
zusammen einen Wert von 24788 neben 500 Neben-
leistungen in Geld darstellt.

'Schwere Gewitter entluden sich am Freitag abend über
dem Neckartal, den Fildern und dem Stuttgarter Tal . Der
Regen goß in Strömen , eine kurze Zeit war er mit Hagel
untermischt. Ein zündender Blitz schlug in Eaisburg in
ein Weingartenhäuschen, die drei Personen, die darin Schutz
gesucht hatten, kamen mit dem Schrecken davon. Blitzschläge
wurden ferner in dem Elektrizitätswerk im Stöckach, in der
Dragonerkaserns in Cannstatt und in Degerloch festgestellt,
doch wurde kein nennenswerter Schaden angerichtet. Am
Samstag mittag nach 12 Uhr entluden kick wieder schwere
Gewitter.

Der gestohlene Rembrandt in London. Nach dem Lon
doner Blatt „Evening News " ist das an Pfingsten aus de>
Stuttgarter Gemäldegalerie gestohlene Rembrandtbild „Pau
lus im Gefängnis " in London zum Verkauf angeboten wor>
den. — In derselben Nacht ist, wie jetzt bekannt wird, aus de>
Stuttgarter Kunsthandlung Schalter ein kleines Gemälde vor
Landenberger  gestohlen worden.

Slullgari ^ '18, Juni . Todesfall.  Im Alter von
78 Jahren starb der hier im Ruhestand lebende Prälat Emil
v. Demmler,  einer der bedeutendsten und volkstümlichsten
Kirchenmänner des Landes . Er wurde 1843 in Schafters-
heim bei Weikersheim geboren, war 1870 Pfarrer in Hem-
mingen, OA. Leonberg, 1877 Stadtpfarrer m Hellbronn und
später Garnisonpfarrer , 1892 Dekan in Eßlingen und 1900
bis 1911 Prälat in Ulm. Er gehörte längere Zeit der Zwecken
Kammer und später der Ersten Kammer an, wobei er m
Verfassungs-, Verwaltungs - und Schulfragen un Sinne zeit¬
gemäßer Forderungen arbeitete. . . ... .

Äm Alter von 53 Jahren starb in der Klinik m Tübingen
an einem Nierenleiden Rechtsanwalt Dr. Paul Mil-
«z e w s ki.

Au» dem Pckrteileben. Die „Schwab. Tagwacht" teilt
mit, daß die Unabhängigen im November 1921 in Württem-
b« g nur 3500 Mitglieder zählten. Zurzeit soll ihre Organi¬
sation kaum noch die Hälfte Vieler Zahl umfassen.

Vom" Schwarzwald, 18. Juni . Heuernte.  Mit der
Heuernte ist ick voriger Woche begonnen worden. Der Er¬
trag ist ein mittlerer.

Alm. 18. Juni . Porzellangsld. Die Stadt Ulm
hat den württ . Majolikawerken in Gaildorf die Herstellung
reichsstädtischer Alt-Ulmer Münzen in Porzellan übertragen.
Die Münzen kommen in Abteilungen zu 5 Stück zur Aus¬
gabe. Jede Abteilung besteht aus einem Reichstaler, einem
Taler, einem Gulden, einem Dreibätznsr und einem Kreuzer.
Der Anteil der Stadt aus dem Verkauf der Münzen ist für
Wohlfahrtszweckeder Stadt bestimmt. — In Gaildorf wer¬
den zurzeit auch Münzen für die Stöbt» Holl und Gaildorf
angefertigt, die ebenfalls an geschichtlich« Evstgmsse an¬
knüpfen.

Der letzte württ. Kriegsgefangene, Christof Hohl  von
Bultenhausen, wird demnächst aus französischer Kriegsge¬
fangenschaft zurückerwartet. Die Vorbereitungen von der
ReichSoereinigung ehem. Kriegsgefangener zum Empfang
derselben sind in vollem Gange.



Karlsruhe , 18. Juni . Der Kaufmannslehrling Rudolf
Dresch  aus Dietlingen hatte mehrere Monate hindurch sei¬
nem Dienstherrn Gegenstände aller Art im Gesamtbetrag von
etwa 68 000 entwendet und dem Zahntechniker Lutz in
Pforzheim verkauft. Dieser veräußerte sie weiter an seinen
Onkel, den Fabrikanten Taver Straubmüller  in Schw.
Gmünd. Die Strafkammer erkannte für Dresch auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Monaten , für Lutz auf eine solche von
7 Monaten und für Straubmüller auf 6 Monate Gefängnis.

Konstanz, 18. Juni . Die Wirtsvereine  des Kreises
Konstanz haben den neuen Vierpreisaufschlag,  dek
am 16. Juni in Oberbaden und im Seekreis in Kraft treten
sollte, mit Rücksicht auf die kurze Frist und wegen der Höhe
des vorgeschlagenenPreises abgelehnt.  Mit den Braue¬
reien sollen neue Verhandlungen ausgenommen werden. In
Mittelbaden sind die neuen Bierpreise von den Wirten an¬
genommen worden.

r Laugenargen » 17. Juni . Petri Heil . Fischermeister
Hans Beriete in Eriskirch hatte daS seltene Glück, innerhalb
14 Tagen den zweiten großen BodenseewelSzu sangen. Das
Prächtige Exemplar hat ein Gewicht von 95 Pfund , eine
Länge von 220 Centimeter und kam ebenfalls an die Fisch-
arvßhandlung A. Langenstein in Friedrichshafen lebend zur
Ablieferung.

Die Rot der Presse. Im März sind in Deutschland 275,
im. April 80 Zeitungen und Zeitschriften eingegangem

Bergifiung. Bei der Feier einer Silberhochzeit in Mühl¬
heim a. R. sind 27 Personen nach dem Genuß von Herings¬
salat schwer erkrankt.

Der Fernsprechverkehrzwischen Stuttgart und Stockholm
ist gestern eröffnet wordcm

Allerlei
Todestag kneipps . Am 17. Juni waren 25 Jahre ver¬

flossen, seit Pfarrer Sebastian Kneipp  in Wörishofen das
Auge für immer schloß. Ohne Aufsehen erweckende Reklame
hat der schlichte, ehrliche Mann in der *chm angeborenen
warhaft volkstümlichen Art die Grundsätze seiner Heil¬
methode von Wasser, Luft und Sonne verfochten und selbst¬
los vielen Tausenden leidender Menschen Linderung und
Heilung gespendet. Unter den großen Menschenfreunden
wird auf der ganzen Welt auch stets Kneipps Name ge¬
nannt werden.

Der bolschewistische Volkskommissar Lenin leidet nach
einer Meldung aus Riga an Gehirnerweichung.

Einbruch. Der Prinzessin Reuß sind in ihrer Billa Hei¬
ligendamm bei Doberan (Mecklenburg) Schmucksachenim
Wert von 400 000 -N gestohlen worden. Schon vor zwei
Jahren hat die Prinzessin durch einen Einbruch einen ähn¬
lichen Verlust erlitten, ohne daß die Täter entdeckt worden
wären . — In einem Münchner Hotel sind aus eipem Frem¬
denzimmer Schmuckgegenstände' für 1 Million Mark ver¬
schwunden.

Der Mädchenhandel hat, wie die Hamburger Polizei war¬
nend mitteilt, in letzter Zeit eine erschreckende Ausdehnung
genommen und die Zahl der als vermißt gemeldeten Mäd-
hen schon von 13 Jahren an ist groß. Die Opfer werden
)urch Agenten der im Verborgenen bleibenden eigentlichen
Händler angelockt und meist nach Nord- und Südamerika
verschleppt. Die Händler haben gut eingerichtete Nach¬
richtenstellen und beschäftigen ein Heer von männlichen und
weiblichen Gehilfen.

Merkwürdige Unpäßlichkeit. Dem nicht gerade rühmlich
bekannten Londoner Zeitungsmann Northcliffe  ist, wie
sein Blatt „Daily Mail " berichtet, von den Aerzten wegen
„Unpäßlichkeit" jede Arbeit untersagt worden. Northcliffe
mußte daher die Veröffentlichung der Artikel über seine letzte
Reise in Deutschland einstellen.

Wie bekämpft man Gewitterfurcht? Das großartige
und furchtbare Naturschauspiel eines starken Gewitters ist
gewiß geeignet, dem Menschen seine Kleinheit vorzuführen
und in ihm ein Gefühl der Furcht zu erwecken. Deshalb
findet man die Gewitterangst unter den Naturvölkern viel¬
fach verbreitet, eben weil sie die verheerende Wirkungen
des Blitzes kennen und unter ihnen schon schwer gelitten
haben. Bei unfern Kindern aber dürfte die Gewitterfurcht
nichts Ursprüngliches sein, denn der zivilisierte Mensch hat
ja auch den Kampf mit der Macht des Gewitters ausge¬
nommen und wie man von dem Erfinder des Blitzablei¬
ters , Franklin , sagte, „den Blitz dem Himmel entrissen."
Während die Vögel verstummen und die Natur gleichsam
ihren Atem anhält bei diesem erschütternden Drama , steht
der normale Europäer dem Gewitter ohne große Besorgnis
gegenüber, da er weiß, daß diese Naturerscheinung meist
harmlos verläuft . Die Gewitterfurcht beruht, wie ein
Arzt des näheren ausführt , auf Seelenbeeinflussung, auf
die besonders empfindliche Nerven stark reagieren, und so
wird man das Auftreten der Angstzeichen bei Kindern
hauptsächlich dann finden, wenn ihnen irgendwie „Angst
gemacht" worden ist. Ueberhaupt wirkt auch bull Erwachse¬
nen dieses Angstmachen zur Entstehung der Gewitterfurcht
mit. Der nervöse Leser und noch mehr die nervöse Lese¬
rin , die abends in der Zeitung lesen „Gewitterbildung
bevorstehend," fühlen bereits ein leichtes Frösteln im Rük-
ken und sind so in die rechte Stimmung versetzt, um das
Heraufziehen der dunklen Wolkenwände, das - gespenstige
Aufzucken des Wetterleuchtens am Horizont, das dumpfe
Dröhnen der fernen Donner mit gemischten Gefühlen zu
erwarten . Das beste Mittel zur Bekämpfung der Gewitter¬
furcht ist die Vermeidung jeder Vorbereitung. Man soll
nicht die Fenster und Türen ängstlich zumachen, um den
Blitz fernzuhalten» oder umgekehrt alles aufreißen, weil
eine andere Meinung das für sicherer hält ; man soll nicht
die Spiegel an den Wänden umdrehsn und Messer und
Gabeln nicht in die Hand nehmen, wie es der Aberglauben
befiehlt, man soll sich nicht in eine Ecke setzen und mit zit¬
terndem Herzen das Hereinbrechen der Katastrophe erwar¬
ten. Man vermeide vielmehr alle solche Vorkehrungen»
denke möglichst wenig an das Gewitter u. beschäftige sich in der
gewöhnlichen Weise. Am besten unternimmt man irgend¬
welche leichtere Arbeiten. Selbstverständlich muß man alle
Gedanken an frühere durch das Gewitter verursachte Un¬
glücksfälle, an Geschichten derart , die man gehört hat, fern-
yalten. Eine solche Geisteszucht ist das beste Mittel gegen
Gew itterfurcht.

Durch Kohlengase gekökek. Auf merkwürdige Weise siiV
m Leipzig-Gohlis die Frau eines Ingenieurs , deren 15 Wo>
chen altes Kind und ein Dienstmädchen ums Leben gekommen
Im zweiten Stock eines Hauses war am späten Vormittax
mit Briketts gefeuert worden. Das Feuer schwelte nur uni
brannte nicht hell, so daß sich Gase entwickelten, die bei dei
schwülen Lust nicht durch den Kamin abzogen, sondern durch
ein Blechrohr in die Wohnung der Verunglückten im dritten
Stock eindrangen . Die Einströmung wurde von den Bewoh¬
nern zu spät bemerkt oder wenig beachtet. Als der Mann
abends nach Hause kam, fand er alle drei entseelt vor.

Ein Glückspilz. Ein Viehhändler, der von Brunnenfeld
aus zum Vieheinkauf ins Montofoner Tal (Tirol ) fahren
wollte, ließ beim Lösen der Fahrkarte in der Eile seine
Brieftasche mit 5 Millionen Kronen Inhalt liegen. Erst als
das Zügle schon einige Zeit in Bewegung war , merkte er
den Verlust. Er sprang während der Fahrt aus dem Wagen
und eilte nach Brunnenfeld zurück, wo er die Brieftasche un¬
berührt wieder Vorland-
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ei« Mmewent ins Le« „Gesellschasier".
Die Bekämpfung der Staubplage in Reuyork soll in Zu¬

kunft mit den neuesten technischen Mitteln durchgeführt wer¬
den. Dis Stadtverwaltung läßt zu diesem Zweck große Mo¬
torwagen bauen, die in derselben Weise wie die Vakuum¬
reiniger den Staub xestlos von den Straßen aufsaugen sot¬
ten. Man verspricht sich davon von der Bevölkerung nicht
mr einen wesentlichen Fortschritt in der Gesundheitspflege,
wildern auch bedeutende Ersparnisse namentlich in der
Wäsche, da der Straßenstaub nicht nur im Freien alles be¬
schmutzt, sondern auch durch offene Fenster in das Innere
der Häuser dringt. Im übrigen rechnet Neuyork auch mit
nner Ersparnis in den städtischen Ausgaben, da durch die
Maschinen über zweitausend Straßenkehrer überflüssig
werden.

Braune Franzosen aus Marokko haben bei Jdstem
(Wiesbaden) an einem 19jährigen Mädchen einen Lustmord
begangen.

Brandskisker-Seuche. Die Untersuchung der großen
Schadenfeuer, , denen die Dörfer Stresow, und Kapeen zum
Opfer gefallen sind, hat sehr starke Verdachtsgründe dafür
ergeben, daß Las Feuer in verbrecherischerAbsicht gelegt
worden ist. Der Brand brach jeweils an mehreren Stellen
fast gleichzeitig aus.

Der deutsche Dampfer ,,Skella Maris *»der von Hamburg
nach Cork (Irland ) fuhr, ist nach einer Meldung der „Times
nicht nur angehalten, sondern von dem englischen Kriegsschiff
beschossen  und anscheinend schwer beschädigt  wor¬
den, denn er mußte in den Hafen von Queenstown hinein¬
geschleppt werden. Waffen und Munition wurden bei der
Durchsuchung nicht gefunden._

Gegen Schunndelanzergen
ep. Der „Zeitungsverlag ", das Organ des Vereins deut¬

scher Zeitungsverleger , ruft aufs neue mit einer Eindringlich¬
keit, die angesichts der wirtschaftlichen Notlage des Zeitungs¬
gewerbes besonders anerkennenswert ist, alle deutschen Ver¬
leger auf, eine gemeinsame Front zu errichten, damit alle
Schmutz-, Schwindel- und sonstige zweifelhaften Anzeigen in
der deutschen Presse unmöglich sind. Dazu bedarf es, wie der
„Zeitungsverlag " mit Recht hervorhebt, freilich auch der Mit¬
wirkung der Oeffentlichkeit, der Mitwirkung jedes einzelnen
Zeitungslesers. Es ist der Zeitung unmöglich jede zweifel¬
hafte Anzeige sofort zu durchschauen. Nicht nur in seinem,
auch im Interesse seiner Mitbürger sollte daher jeder der Zei¬
tung oder der zuständigen Behörde unverzüglich Mitteilung
machen, wenn er beim Eingehen auf eine Anzeige den siche¬
ren Verdacht erhält, daß es sich um eine gewissenlose Aus¬
beutung des Publikums handelt. Einer auf ihre Standes¬
ehre bedachten Zeitung sollte aber auch die Leserschaft Treue
halten, da der Ausfall an Verdienst, den solche Zeitungen
durch Zurückweisung von Schwindel- und Schmutzanzeigen
erleiden, in vielen Fällen monatlich in die Tausende von Mark
gehl _ '_ .

Der Kontor . Sch la raffe.  Chef zum Lehrling: „Das
geht nicht so weiter, Müller. Sie kauen die Bleistifte, essen Lösch-
papier und lecken Tinte! Gestern sind Sie sogar am Pult einge-
schlasen. Ich Hab' Sie doch nicht mit Kost und Logis engagiert!".̂

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 17. Juni 321.5V N.
Erhöhung der kohlenpreife. Der Schiedsspruch erhöht

die Tariflöhne der Bergarbeiter des Ruhrgebiets ab 16. Juni
um 25 Mark und ab 1. Juli um weitere 10 Mark für den
Arbeitstag. Die Lohnerhöhung soll durch entsprechendeEr¬
höhung der Kohlenpreise ausgeglichen werden.

Die Beschränkung der Ausfuhr von Butter und Käse
aus Württemberg und Bayern ist von nun ab gänzlich auf¬
gehoben. Reichöernährungsminister Fehr hat die Fortdauer
der bisher in Kraft stehenden einschränkenden Landesver¬
ordnungen nicht genehmigt. Die Folge wird eine Preis¬
erhöhung sein.

Die Lebensmittelpreise in Ostpreußen sind erheblich bil-
liger als in Süddeutschland. So kostet dort ein Pfund Fleisch
36 -N, das Pfund Wurst 50—60 -N, ein Pfund Butter 58 <̂1,
15 Eier 58 ein Liter Kindermilch 5,50 -st, andere Mich
6 -st, Magermilch 2,50 -st.

Berlin , 17. Juni . Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsdank und Post erfolgt in der Woche vom
19. bis 25. d. M . zum Preise von 1250 ^ für ein Zwan¬
zigmarkstück, 625 für ein Zehnmarkstück. Für ausländische
Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der An¬
kauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post
erfolgt vom 19. d. MtS. bis auf weiteres zum 25fachen Be¬
trage des Nennwertes.

Herrenberg » 17. Juni . (Schweinemarkt .) Zufuhr 115

Milch- und 15 Läuferschweine. Das Paar Milchschweine ko-
stete 3400—3600 das Paar Läuferschwetne 5100—8800
Verkauf schleppend. _

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Die Sitzung des Reichstags am 17. Juni beginnt um
l2 Uhr.

Der Entwurf auf angemessene Entschädigung für
schössen , Geschworene und Vertrauensper-
onen  wird in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Das Wiesbadener Abkommen  und das Bemel-
nansche Abkommen gehen yhne Aussprache an die Ans¬
chüsse.

Die Zwangsanleihe,  die Aenderung der Einkom-
nensteuer und die Anträge der Rechtsparteien auf Aende-
-ung der Erbschaftssteuer kommen gemeinsam zur ersten
Beratung.

Abg. Hölle in (Komm .) erhebt Einspruch gegen die
Steuerpolitik der Regierung und wirst der Sozialdemokratie
ivr, daß sie ihren Parteigenossen, den Reichswirtschafts-
ninister Schmidt bei seiner Forderung nach Erfassung der
Sachwerte im Stich gelassen Habs.

Da sich niemand mehr zum Wort meldet, werden die
Vorlagen und Anträge dem Ausschuß überwiesen, ebenso die
Vorlage der Schlichtungsordnung.

Am Montag kommt die Getreideumlage zur Beratung.

Getreideumlage und Brotpreis.
Berlin , 18. Juni . Der Gesetzentwurf über die Getreide-

rmlage ist dem Reichstag zugegangen. In der Begründung
wird gesagt: Das Angebot der Landwirtschaft, durch s e i n e
Lieferung von 2 Millionen Tonnen den Bedarf für die
villigere Brotversorgung der wirklich  Minderbemittelten
sichern zu wollen, sei ein Sprung ins Dunkle, an dessen Ge¬
ringen die Regierung nicht glaube. Die Preise würden
außerordentlch hoch getrieben werden. Da nach dem Befehl
Ver Entente keine Reichszuschüsse zur Getreideeinfuhr mehr
gegeben werdeck dürfen, müsse die ganze Aufbringung von
Ausland- und Jnlandgetreide zusammengeworfen werden.
In dieser Preisherabsetzung des Auslandgetreides durch das
Inlandgetreide liege eine Härte für die Landwirtschaft, aber
sie müsse für das Vaterland ein Opfer bringen. Der Um-
lagepreis  solle im Laufe des Jahrs nachgeprüft werden,
um zu verhüten, daß wieder ein so großer Unterschied zwischen
Weltmarkt- und Umlagepreis entstehe wie im letzten Jahr.
Bei der Verteilung soll der Landwirtschaft eine weitergehende
Mitwirkung eingeräumt werden. Wenn möglich, sollen
Brotkarten  an Personen mit höherem Einkommen und
Vermögen nicht ausgegeben werden. Der Brotpreis
werde sich vermutlich verdoppeln,  allein es komme nicht
ehr darauf an, billiges Brot zu schassen, als die Versorgung
icherzustelken. Die Eintreibung der Umlage werde sich
chwieriger gestalten als im- Borjahr , doch hofft die Regie¬
rung, daß die Landwirtschaft sich zur Umlage freundlicher
stellen werde, wenn sie erst einmal Gesetz sei, zumal man ihr
in der Preisbildung entgegenkomme.

Die Regierungsparteien haben >m Reichstag zu dem Um¬
lagegesetz Stellung genommen.

Letzte Kurzmeldungen.
Ein schwerer Wolkenbruch richtete in Oberstein an der

Nahe unermeßlichen Schaden an. Die Wassermassen drangen
,n die oberen Stockwerke der Hauptstraße ein und verursach¬
ten großen Schaden, der auf 15—20 Millionen Mark ge¬
schätzt wird. Das Unwetter tobte über eine volle Stunde.
Die Nahe ist zu einem reißenden Strom geworden.

Die Mount -Everest-Expedition hat einen Punkt erreicht»
der 8268 Meter über dem Meeresspiegel liegt. Die Expe¬
dition ist nunmehr nur noch 571 Meter von dem Gipfel des
Mount -Eoerest entfernt.

In der Sommerfrische Arvene auf Lang Island ist eine
Feuersbrukist ausgebrochen, die 400 Villen und Hotels zer¬
stört hat, wodurch etwa 20 OVO Einwohner obdachlos wurden.

Zwischen Deutschland und Polen soll ein Amnestie-Ab¬
kommen getroffen werden.

Im polnischen Reichstag wurde der Gesetzentwurfüber
die Ausdehnung der Verfassung der Republik Polen auf das
Polen zugeteilte oberschlestsche Gebiet irr zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Die russische Regierung genehmigte einen Kredit von
10 Millionen Goldrudel für den unverzüglichen Einkauf von
Austandskohle. _

SSMerstlsttmg. An Stelle des Skaatsministers c. D.
Rothe ist Friedrich Lienhard  zum Vorsitzenden der Deut¬
schen Schillerstiftung in Weimar gewählt worden. Der Ge¬
samtbetrag der größtenteils aus Amerika stammenden
Spende beläuft sich auf 665 115 -ll . Von Frau Julie .Ro-
d e n b er g - Berlin ist eine Schenkung von 50 000 ge-
macht worden. *

dp. „Lutherstadt Wittenberg". Die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Wittenberg hat zur Unterscheidung von anderen
gleichlautenden Orten, insbesondere von Wittenberge a. d
Elbe für ihre Stadt die Bezeichnung „Lutherstadt Wittenberg'
bestimmt.

Immer keine Zeit!
„Hab' keine Zeit !" Die« harte Wort
Hört man gar oftmals da und dort
Und kam man gestern, kommt man heut' ,
Heißt's wiederum': „Hab' keine Zettl"
„Hab' keine Zeit, wetl's so pressiert!"
So wird man zu der Tür spediert,
dft heißt es freilich: „Tut mir leid,
Doch jetzt Hab' ich unmöglich Zeit !"
Ftnd 't schließlich man ein offnes Ohr
Und trägt man seine Bitte vor,
Zieht jener bald die Uhr herfür
Und blickt vielsagend nach der Tür.
Doch klopft einmal der Sensenmann
Bet solchem Vielbeschäftigtenan,
Dann heißt es kurz: „Mach' Dich bereit I
Wenn ich erscheine, hast Du Zeit !" O. B. E.



Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitschristm nimmt
die Buchhandlung von « . W. Zais er , Nagold , Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Kriegsgräderfürsorg«. Wie uns der . Volksbund
Deutsche Krtegsgräberfürsorge , e. V." aus Berlin mitteilt,
treffen die vor kurzem in verschiedenen deutschen Zeitungen
verbreiteten Nachrichten über die Beendigung der Verlegungen
von deutschen Kriegergräbern in Frankreich  nicht zu. Be¬
richte über Verlegungen ganzer Kriegerfrtedhöfe laufen nach
wie vor täglich beim VolkSbund ein . Im Maiheft der Zeit¬
schrift . KriegSgräberfücsorge " sind unter 92 Berichten über
Kriegerfriedhöfe in Frankreich allein 36 Meldungen über Um¬
bettungen . DaS Heft enthält außerdem 126 Berichte über
den Zustand unserer Kriegerfriedhöfe in Belgien , England,
Griechenland , Rumänien , Ungarn , Polen einschließlich Gali¬
zien , Litauen , Lettland und Rußland , Berichte , dte für die
Angehörigen von Befallenen besonders wertvoll sind. Ein
umfassender Bericht über den gegenwärtigen Stand der Für¬
sorge für unsere Kriegergräber im Auslands wird im nächsten
Heft der Zeitschrift „Krtegsgräberfürsorge " veröffentlicht.

Amtliche Bekanntmachung.
Aeußere Kennzeichnung von Waren.

Auf den im redaktionellen Teil des heutigen Blatter
erscheinenden Artikel betr . die neuen Vorschriften über die
äußere Kennzeichnung von Waren wird htngewtesen . 2244

Dte Bestimmungen sind in Nr 13l des Staatsanzeigers
abgedruckl und können auf den Rathäusern eingesehen werden.

Nagold , den 16. Juni 1922. Oberamt : Münz.

Reinhold Rauser, Ziegeleibefitzer in Nagold beabsich¬
tigt im Gewand . Gäuspitz " auf den Parzellen Nr . 5139/2
und 5140 der Markung Nagold eine 2247

Kalkbre unerei
«stehend in 4 Kalköfen für ununterbrochenen Betrieb nebst

Lagerschuppen zu errichten.
Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen der Frist

von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeitung
an gerechnet , beim Oberarm geltend zu machen , wo auch die
Pläne und Beschreibungen aufltegen . Nach Ablauf obiger
Frist eingereichte Einsprachen können , soweit sie nicht auf
prioatrechtlichen Titeln beruhen , nicht berücksichtigt werden.

Nagold , den 17. Juni 1922 . Oberamt : Münz.

Gottlob Müller , Obermüller in Gültlingen beabsichtigt
ca. 90 in oberhalb seiner Mahlmühle auf den Parzellen
Nr . 1677, 1678, 1673 und 1672 einen 2246

Stausee
mit ca. 2000 cbm Wafserinhalt anzulegen . In diesem Be¬
hälter soll in Zeilen der Wafserknapphett bei Werksttllstand,
welch letzterer mit 10 Stunden innerhalb eines Tages von
24 Stunden angenommen ist, daß LVasser des Buchenbachs
aufgespeichert und i > dem bestehenden Gerinne den Wasser¬
rädern zugeleitet und zu deren Antrieb verwendet werdet,.

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen der Frist
von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeitung
an gerechnet beim Oberamt geltend zu machen , wo auch d!e
Pläne und Beschreibungen aufltegen . Nach Ablauf obiger
Frist eingereichte Einsprachen können , soweit sie nicht auf
prioatrechtlichen Titeln beruhen , nicht berücksichtigt werden.

Nagold , den 17. Juni 1922. . Oberamt : Münz.

Dte Maul - und Klauenseuche in den Bezirken Calw,
Fceudenstadt , Horb und Neuenbürg ist erloschen. ES fällt
daher keine Gemeinde des Bezirks Nagold mehr in daS Bs-
obachtungsgebtet und in den 15 Klm .UmkreiS einer benach
barten Seuchengemeinde . 2245

Naaold , den 17. Juni 1922. Oberamt : Münz.
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lFahrpläne bei G. M. Zaiser.

Roffach/Rotselden , den 16. Juni 1922.

Todes-Anzeige.
Unsere innigstgeliebte , treubesorgte Schwester,

Schwägerin und Tante

VardariWkkWm.
- ged. Male

wurde heute nach kaum 5tägiger Krankheit im 63.
Lebensjahre in die ewige Heimat abgerufen.

.In tiefer Trauer
der Bruder : Joh . Bühler mit Familie

in Rosiach.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 20. d. M ..

nachm . 2 Uhr in Rotselden statt . 2248

«Ml
aus

Zeitschriften und
Lieferungswerke

l . M i » rr.

Zu Bestellungen ladet Höst ein

L. ^ Lsisei'
LuÄiksncLLung, Rsgold.

Probenummern umsonst.
Abbestellungen können nur bis 20. Juni

berücksichtigt werden.

1568

Flaschen
jeder Art kauft  zu den
höchsten Tagespreisen , werden
auch abgeholt 2232

Ad . Morlok , Nagold.

Nissin L«

MNoplISuse
dllclits unckeres nekmen!

krl8sur8l88l1i. RölrlelVvs.

Altensteig.

Ein ordentlicher

findet sofort gute Lehrstellebei rss»
W . Henßler,

Sattler und Tapezier.

Neueste

Lehrverträge
hei S. W. Iaiser, N-gold.

Verkaufe am Dienstag
20. d. MtS ., vermitt . 11 Uhr

sehr stark, nnt Stammbaum,
3 Mon . alt . In . Hunde.

I . A. Herrgott z. Schiff
2243 Nagold.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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